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Rektor Herrmann
Wahlen für die preußiſche Landesver-

lung hat die Deutſchnationale Volkspartei als
Vgendidaten den Rektor Gottfried Louis
nann in Friedersdorf im Kreiſe Bitterfeld auf-

Der Name HerrmannFriedersdorf wurde zuerſt
Kreiſen der Oeffentlichkeit bekannt, als durch das
iterhaltungsgeſetz vor mehr als zehn Jahren eine

Verteilung der Schullaſten herbeigeführt werden
Echon lange vorher hatte der damalige Haupt
gerrmannFriedersdorf für die Hebung der wirt-

ichen Lage ſeiner Standesgenoſſen im Stillen ge
t Seine Pläne unterſchieden ſich aber weſentlich von

picler anderer, die damals pilzartig emporſchoſſen,
gauptlehrer Herrmann ſtellte nicht nur finanzielle
ngen auf, ſondern wies der Staatsregierung zu

auch die Wege, um dieſe Forderungen zum Nutzen der
ſchaft und der Volksſchulbildung durchzuführen, ohne
dadurch Staat und Gemeinden zu ſtark zu belaſten.
h Eemeinden, die für Schulzwecke bis zu 400 Prozent
uſchläge erheben mußten, und ſolche, die mit 8 bis

rezent auskamen. Dieſe Ungleichheit, durch die nament
Kandgemeinden getroffen wurden, ſuchte Hauptlehrer
nan zu beſeitigen. Sein Ziel war es, die Schul-
ben ſo gerecht zu verteilen, daß auch in der ärmſten
meinde des Oſtens eine Ausgeſtaltung des Schul-

rrichts und eine allgemeine Hebung der Volksſchul
ing erreicht werden konnte. Zu dieſem Zwecke empfahl
z von ihm konſtruierte Syſtem der Beſoldungskaſſe,
der Staatsregierung und den Gemeinden den Weg
p ſollte mit geringeren Mitteln als auf dem bisherigen
der Gemeindebeſoldung der Lehrer auskömmliche Ge
z gewähren. Der Hauptvorzug der Beſoldungs-

beſteht darin, daß die Staatszuſchüſſe, die bisher die
inden zur Lehrerbeſoldung erhielten, nicht mehr an

unrechten Ort, an reiche Gemeinden, a a alle

teuerkraft in die Kaſſe zahlen. Dieſe Beſoldungs-
iſt eines der meiſtumſtrittenſten ſinanztechniſchen

lene, die dem damaligen Hauptlehrer Herrmann-

zu den

b

dersdorf erbitterte Gegnerſchaft eingetragen hatte.
ſe ſchulpolitiſch-finanztechniſche Frage iſt bis zum heuti-

Tage aktuell geblieben, und auch das künfrige Parla-
wird ſich bei der Beſeitigung der finanziellen Miß

haft und der künftigen Steuergeſetzgebung mit den
mannſchen Plänen auseinanderſetzen müſſen. Seinem

eines gerechten Laſtenausgleiches zwiſchen Stadt und
iſt Rektor Herrmann ſeitdem immer treu geblieben,
chtet der aus finanziellen Gründen begreiflichen

Feindſchaft des Großſtadtliberalismus und der
glichen Gegnerſchaft ſeiner vorgeſetzten Behörden, die
weitreichenden ſchulpolitiſchen Gedankengängen Herr-
s in den erſten Jahren nicht zu folgen vermochten.
und nach gewann das umfaſſende Programm Herr

ne aber auch in Kreiſen Geltung, die es vorher auf das
e bekämpft hatten. Die rechts gerichteten Parteien
ten zuerſt die große organiſatoriſche Kraft HerrmannsS M mſandten ihn als parlamentariſchen Vertreter in das
ßiſche Abgeordnetenhaus. Hier fand er einen geeig-

den. um ſeinen bis ins Einzelne durchdachten
n zur Reform der ſchulpolitiſchen Steuergeſetzgebung

ung zu verſchaffen. Rektor Herrmann erwies ſich im
ſe der Zeit immer mehr als eine ſchulpolitiſche Autori
nd eine finanz techniſche Kraft erſten Ranges, und durch
ediegenes Wiſſen, ſeine reiche Erfahrung und ſeine
gründliche Arbeit in den verſchiedenſten parlamen-

den Kommiſſionen verſtand er es, weit über den
wen ſeiner Partei hinaus ſeinen Leiſtungen An-
ming und Achtung zu verſchaffen. Auch als Fraktions-

et bei großen Plenarverhandlungen iſt Rektor Herr
n wiederholt hervorgetreten. Seine Gabe, den Gegen

des Vortrages in klarer Schärfe und mit ploſtiſcher
haulichkeit zu behandeln, ſicherte ihm immer großen

l. So gern geſehen Rektor Herrmann als Redner bei
n Jerteigenoſſen war, ſo gefürchtet war er, namentlich
äDebatte, bei ſeinen Gegnern. Denn durch ſeine um

Kenntniſſe und ſeine überraſchende Schlagfertig-
ver es ihm immer ein Leichtes, den Argumenten der
er die Beweiskraft zu nehmen und ſeine eigenen An
a in den Vordergrund zu rücken.,

iſt für die Sache der DeutſchnationalenBrartei ein großer Gewinn, daß ſie den hochver
or Herrmann zur preußiſchen Landesverſamm-

ntſenden kann. Sowohl auf dem Gebiete der Steuer
wie in der Schulpolitik ſind Probleme ſchwierigſter
m löſen. Es gilt, dem Kultur-Bolſchewismus eines
Soffmann entgegenzutreten und der finanziellen

ſchaft des Räteſyſtems ein Ende zu machen. Auf
n Gebieten bringt Rektor Herrmann die beſten Vor
angen mit. Gerade eine gerechte Verteilung der
ſellen Laſten auf alle tragfähigen Schultern zur Er
m des hohen Standes der deutſchen Schulbildung wird
du erſten Aufgaben der kommenden Parlamente ſein.

ianmitzuarbeiten, iſt Rektor Herrmann
der Berufenſten im deutſchen Volke.

Lebensmittel kommen aber die Seeleute ſtreiken!
Verſorgung der Kranken und Kinder Kali und Kohlen gegen FHett und Fleiſch

Berlin, 23. Januar.
Ueber die in Trier gepflogenen Verhandlungen wegen

der Lebensmitteleinfuhr hat Unterſtagatsſekretär v. Braun,
der Vorſitzende der deutſchen Kommiſſion für Lebens-
mittelfragen, folgende Mitteilung gemacht: Während
des Waffenſtiſtllſtandes kann nur eine Notaushilfe an
Lebensmitteln in Höhe von etwa 30 Millionen
Dollar für Kranke, Kinder, werdende und
ſtillen de Mütter und einzelne, beſondere Arbeiter-
kategorien erfolgen, und zwar nur unter der Vorausſetzung,
daß vorher die geſamte fahrtbereite Handelsflotte den
alliierten Regierungen zur Verfügnng geſtellt wird. Wer-
den die Bedingungen erfüllt, und dazu iſt erforderlich, daß
die Jnſtandſetzung und Ausrüſtung der Schiffe unverzüglich
durchgeführt und ihre Ausfahrt aus deutſchen Häfen in
keiner Weiſe geſtört oder verzögert wird, ſo kann damit ge
rechnet werden, daß in zwei bis drei Wochen mit der Liefe-
rung der Notaushilfe begonnen werden wird. Die Mengevon Lebensmitteln, die für den Betrag von 5
Millionen Dollar eingeführt werden können, ſind bei den
hohen Weltmarktpreiſen nicht ſehr erheblich. Sie
werden ſich nach den von uns geltend gemachten Anſprüchen
vielleicht anf 70000 Tonnen Speiſefett, 50000
Tonnen Weizen, dann gewiſſe Mengen von
kondenſierter Milch, Hafermehl, Reis und
Fleiſchpräparatzen belaufen und reichen deshalb zu

einer allgemeinen Aufbeſſerung der Ernährung in keiner
Weiſe aus.

Es wurde natürlich mit den Vertretern der Entente und
Amerikas auch über die weitere Verſorgung Deutſch
lands verhandelt. Dabei gaben dieſe die Erklärung ab, daß
die Weltvorräte an Fett und an Getreide ausreichend ſeien,
um die geſamte Welt reichlich zu verſorgen. Die Verſorgung
Deutſchlands hänge nur von der Erfüllung der geſtellten
Bedingungen ab. Dazu iſt erforderlich, daß wir uns durch
die Ausfuhr von Kohlen, Kali und Jnduſtrie-
erzeng niſſen ſo raſch wie möglich Deviſen im Aus-
lande verſchaffen, mit denen die Lebensmittellieferungen be
zahlt werden können. Denn darüber darf man ſich keinerlei
Täuſchung hingeben: gegen Kredit oder deutſches
Geld, das bei Fortdauer des Ueberwiegens der Einfuhr
über die Ausfuhr immer mehr entwertet werden würde,
liefert uns Amerika nichts.

Hamburg, 23. Januwr.
Bei der heutigen Demonſtration der Seeleute wurde be

kanntgegeben, daß die Werftarbeiter des Vulkans ſich hinter die
Seeleute ſtellen wollen. Es dürfte alſo mit einem Sympathie-
ſtrekk der Werftarbeiter zu rechnen ſein. Die Seeleute erkläcrten,
daß kein Schiff den Hamburger Hafen verlaſſen
dürfte, falls ihre Forderungen nicht bewilligt
würden.

e Ü
Nicht an letzter Stelle ſoll auch gewertet werden, daß Rektor
Herrmann dem parlamentariſchen Leben kein Neuling mehr
iſt und bereits an Geſetzesvorlagen vpraktiſch mitgearbeitet
hat. Bei den kommenden Verhandlungen der Landesver
ſammlung wird es nicht nur auf Wiſſen und mg an
kommen, ſondern auch auf parlamentariſche Gewandtheit,
um dem mit Sicherheit zu erwartenden parlamentariſchen
Terror der Sozialdemokratie mit Erfolg begegnen zu
können. Denn gerade eine Ovpoſitionspartei, als welche die
rechtsſtehenden Parteien gegenwärtig zu gelten haben, muß
großes Gewicht auf parlamentariſche Schulung ihrer Abge
ordneten legen. Auch in dieſer Beziehung hat ſich der bis
herige preußiſche Landtagsabgeordnete Rektor Herrmann
aufs beſte bewährt, ſo daß es in der Tat für die deutſch
nationale Sache einen großen Gewinn bedeutet, wenn Rektor
Herrmann in das künftige Preußenparlament einzieht.
Hierbei mit dem Stimmzettel praktiſch mitzuwirken,
iſt am Sonntag, dem 26. Januar, jedes Deutſchen und
jeder Deutſchen Pflicht! h. h.7
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5ugeſtändniſſe an die Polen
Berlin, 283. Januar.

Die preußiſche Regierung gibt bekannt: Der Beſchluß des
Staats miniſteriums vom 7. Februar 1886, nach welchem Per
ſonen, deren Mutterſprache die pol niſche iſt, grundſätzlich
nicht als Beamte innerhalb der Provinzen Weſt
preußen und Poſen, ſowie des Regierungsbezirkes
Oppeln angeſtellt oder in dieſe Landesteile verſetzt werden
ſollen, wird hierdurch aufgehoben.

Des „Segen“ des Sozialismus
Amſterdam, 23. Januar.

Wie einem hieſigen Blatte aus London gemeldet wird,, ver
öffentlicht das amtliche Organ der Bolſchewiſten in Moskau
eine Mitteilung des Finanzkommiſſars. Darnach beträgt der
Fehlbetrag für die letzten ſechs Monate 2445 Mil
lionen. Das Budget des Kriegsminiſters iſt nicht veröffent
licht worden. Ebenſo halten die Bolſchewiſten das finanzielle
Ergebnis der Sozialiſierung der Jnduſtrie und des Handels
geheim.

30 Rubel Stundenlohn
Amſterdam, 23. Jannarx.

Wie bolſchewiſtiſche Blätter melden, ſind in Petersburg
und Penſa 14 000 Arbeiter Tag und Nacht mit der Her
ſtellung von Papiergeld beſchäftigt. Petersburg liefert 20 Mil-
lionen Rubel täglich, Penſa 220 Millionen. Neben ihrer Löh
nung erhalten die bolſchewiſtiſchen Soldaten an der Ural-
front 30 Rubel für jede Stunde, die ſie im Gefecht
ſind. Jeder Soldat, der an der Eroberung von Ufa teilnahm,
erhielt 1000 Rubel.
Wiederkehrende Ordnung in Hamburg

Hamburg, 23. Januar.
Jm Laufe der Nacht wurden die von den Spartakiſt en

noch beſetzt gehaltenen Wachen und Gebäude vollſtändig
geſäubert. Von den Sicherheitsmannſchaften wurden Lurch
Schüſſe vier ſchwer, mehrere leicht verletzt. Auf der Gegenſeite
ſind bisher zwei Tote feſtgeſtellt; die Anzahl der Verletzten iſt
noch nicht ermittelt. Heute früh 10 Uhr wurde der Belage-
rungszuſtand aufgehoben. Der Hamburger Haupt
an war heute früh noch von allem Perſonenverkehr ausge

Abgewieſene polniſche Angriffe
Bromberg, 23. Jannar.

Amtlich. Steinburg wurde von einer ſchwachen polni
ſchen Abteilung angegriffen Unter Zurücktaſſung von
26 Toten, darunter dem Führer, einem früheren
deutſchen Offizierſtellvertreter, wurde ſie
abgewieſen. Bei den Kämpfen bei Hopfengarten am 20.

und 21. wurden bei Tagesanbruch noch 76 polniſche Tote
feſtgeſtellt.

I

Erklärung
Die Haltung der Deutſchen Volkspartei

Uns geht die folgende Erklärung zu:
Die Vertrauensmänner der Deutſchen Volkspartei für

den Wahlbezirk 13 (Merſeburg) erklären, daß Herr Paſtor
Buſch, Merſeburg, der als Vertrauensmann der Deutſchen
Volkspartei beim Wahlkommiſſar für die preußiſche Landes
verſammlung beſtimmt iſt, die Liſtenverbindung mit der
Deutſchen demokratiſchen Partei eigenmächtig erklärt hat.
Vertrauensmänner der Deutſchen Volkspartei für den Wahl
bezirk 13 haben vielmehr am Sonnabend den 18. Januar
1919 Herrn Paſtor Buſch einhellig zum Ausdruck gebracht,
daß, falls der von uns angeſtrebte Geſamtblock aller bürger-
lichen Parteien nicht erreichbar ſei, die Deutſche Volkspartei
lediglich mit der Chriſtlichen Volkspartei die Liſten verbin
den ſollte. Dieſer Standpunkt wird von der heutigen Ver
trauensmännerverſammlung geteilt.

Die Vertrauensmänner ſtellen ihren Parteifreunden die
Entſcheidung bei der Stimmenabgabe frei.

Die Vertrauensmänner der Deutſchen Volkspartei
für den 13. Wahlbezirk.

Dazu ſchreibt uns Herr Regierungsaſſeſſor a. D.
Bartels:

Nach Angabe der Vertrauensmänner wird dieſe Erklärung
von der Deutſchen Volkspartei in der Preſſe veröffentlicht werden.

Dieſelben Vertrauensmänner der Deutſchen Volkspartei er
kärten uns gegenüber ferner:

1. Stimmzettel für die bevorſtehenden Wahlen zur
ſchen Landesverſammlung werden nicht von der
leitung ausgegeben.

2. Die Kandidaten, ſoweit ſie an der Verhandlung der Ver-
trauensmänner teilnehmen, betrachten ſich als nicht auf
geſtellt.

Die Deutſche Volkspartei ſprach hiernach die Erwartung
aus, daß die Deutſchnationale Volkspartei einen Wahlkampf
gegen ſie nicht führen werde. Der Vertreter des Landesver-
bandes der Deutſchnationalen Volkspartei, Herr Regierungs
aſſeſſor a. D. Bartels, ſagte zu, in dem Sinne der Mitglieder
der Partei eine Mitteilung ergehen zu laſſen.
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Unerklärlich bleibt zunächſt, weshalb die Vertrauens
männer der Deutſchen Volkspartei, die jetzt, ſogar unter
Verzicht auf die Ausgabe eigener Stimmzettel, ihren
Parteifreunden die Stimmenabgabe auch für die Liſte der
Deutſchnationalen Volkspartei freiſtellen.
vorher nicht mit dieſer Partei, ſondern lediglich mit
der Chriſtlichen Volkspartei die Liſten verbinden
wollten Die Schrikttleitung.

eußi
tei



in grösster AuswahlKaffeo- U. Tooservice l ne froteen Louis Böker, ben h
Halle und Umgebung

Halle, 24 Januar
Wahlzettel aufheben!

Seit geſtern liegt jeder Num der Halleſchen Zeitung eiDe ne Solteparref beii or en, ſondernKnnien weitergeben! u und Glebcge
In einer Verſammlung der deutſchnationalen

Volkspartei am Freitag abend um Uhr, ſpricht in den
Germaniaſälen, Gr. Steinſtr. 27]28, Oberlyzealdirektor Dr.
Bodenſtaedt- Nordhauſen über „Die demokratiſche Partei“.
Dr. Bodenſtaedt wird vielen Hallenſern nicht unbekannt ſein,
da er früher als Oberlehrer an einer hieſigen höheren Schule
gewirkt hat und als vorzüglicher Redner gilt.

Der Kampf um die Schule
Der Halliſche Lehrerinnenverein und die Oris
pe des Landesvereins preuß. Volksſchullehrerinnen

in nach eingehenden Beratungen über die Einheitsſchule zu
folgender Bejchlußfaſſung:

1. Wir fordern die organiſch liederte nationale Einheitsdie einen einheitlichen Frerſtand zur notwendigen
orausfetzung hat und in der jede Trennung nach foziaken

Rückſichten beſeitigt iſt. 2. So energiſch jede ſoziale Differen
gierung der Schüler abgelehnt wird, ſo notwendig muß eine
pfchologiſchpädagogiſche Differenzierung einſetzen. 8. Der
Unterbau, die allgemeine Volksſchule oder Grundſchule, kann
jährig, 5jährig oder 6jährig ſein. 4, Der Abbau der visheri
gen Vorſchulen und Unterklaſſen der höheren und Mittelſchule
erfolgt allmählich. 5. Jn der gemeinſamen Anfangsklaſſe müſſen
ſogleich umfaſſende pädagogiſche oder ſoziglpflegeriſche Maßnah-
men einſetzen, die ſeit langem von der Lehrerſchaft gefordert
wurden. Das ſind vor allem: 1. ſtarke Herabſetzung der
Klaſſenfrequenz, 2. grundſätzliche Reform des Lehrplans und
der Organiſation. 6. Die Löſung der pädagogiſchen Fragen iſt
nur unter Mitwirkung der geſamten Fachleute möglich. Die
Lehrer und Lehrerinnen müſſen daher die dringklichſten Prob-
keme ſchleunigſt in Bearbeitung nehmen.

Die Handwerkskammer Halle macht die Handwerks
neiſter darauf aufmerkſam, daß auf Grund des Umſatzſteuer
geſetzes jeder Steuerpflichtige der Steuerſtelle bis zum 31. die
ſes Monats eine Erklärung über den Geſamtbetrag der ver-
zinnahmten Entgelde einzureichen hat. Zum beſſeren Ver-
ſtändnis hat die Handwerkskammer ein Merkblatt für Hand-
werker über das Umſatzſteuergeſetz“ aufgeſtellt, welches von der-
ſelben unentgeltlich abgegeben wird. Am 3. Februar beginnt
ein neuer Buchführungskurſus für Handwerker und deren Ehe-
frauen. An demſelben können auch diejenigen Handwerker teil
nehmen, welche ſich auf die Meiſter-Prüfu vorbereiten
wollen. Anmeldung hierzu nimmt die Handwerkskammer bis
zum 28. d. Mts. entgegen.Ende des ge poſtrerkehrs. Für alle Heeres und
Marine angehörigen im Inlande erlöſchen die Vergünſtigungen
des Feldpoſtverkehrs mit Ablauf des 81. Januar 1919. Für alle

eres- und Marineangehörigen in den beſetzten Gebieten er-
ſchen die Portovergünſtigungen des Feldpoſtverkehrs, ſoweit ein

ſolcher noch zuläſſig iſt, einheitlich mit dem Uebertritt auf heimi-
ſchen Boden.

2. Streichkonzert der Kapelle der 3her in der Saalſchloß
Brauerei. Man kann nach dem Erfolg des Konzertes erſreulicher-
weiſe feſtſtellen, daß die Kapelle ſich ſchnell in die alte Umgebung
eingelebt hat, und daß auch das muſikliebende Publikum unſerer

Stadt die Skreichkongerte mit gewohnter Anhänglichkeit zu be
juchen gewillt ſcheint. Die gebotene Muſikfolge wurde in allen
ihren Teilen hervorragend zum Vortkvag gebracht, ſo daß reicher
Beifall die Muſiker und ihren Leiter lohnte. Hervorgehoben
mögen die Leiſtungen der Kapelle in Saint-Sazns Streich
quintett „Die Sümdflut“ und in Wagners „Walküre“ werden.
Wir möchten darauf hinweiſen, daß die Konzerte bereits um
338 Uhr beginnen und daß ein verſpätetes Kommen, wie es dies
mal beobachtet werden konnte, nicht im Jntereſſe der bereits ver-
ſammelten Zuhörerſchaft liegt.

Warme Morgenſuppe für grme Schulkinder. Während
der kalten Jahreszeit ſoll auch in dieſem Jahre armen Schul
kindern der hiefigen ſtädtiſchen Volksſchulen täglich vor Schul
anfang warme Morgenſuppe nnentgeltlich verabreicht werden.
Die Eltern, welche ſich um dieſe Vergünſtigung bewerben
wollen, werden hierdurch aufgefordert, fich um gehend bei den
zuſtändigen Rektoren zu melden. Es wird darauf hingewieſen,
ad die Teilnahme der Kinder an der von der Stadt unentgelt
lich gewährten Morgenſuppe nicht als Armenunterſtützung an
geſehen wird.

Apollo Theater
„Polniſche Wirtſchaft“ von Jean Gil ber

Verdanken wir Wien die Wiederbelebung der Operetie, die
vor einem guten Jahrzehnt auszuſterben drohte, ſo hat Berlin
das Verdienſt, auf dieſem Gebiete die goldene Mitte zwiſchen

W

CTopyrigbt 1918 b Philipp Reclam jun. Leipzig. Nachdruck verboten ihmHerzen fraß ſeit ſeinem ſchmachvollen Einzug in ſeinemDas Licht im Sumpf
Roman von Luiſe Weſtkirch

„So'n Undankbarkeit! So'n Ausverſchämtheit! Vor-
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ſteher, muß ich mich wirklich verunchren laſſen vor der
ganſen Gemeinde von ein, der ſein eigen Bruder

„Sieh zu dein Wortens!“ gebot Gerd. Er ſprach nicht
laut, aber vor dem Drohen ſeiner Angen kroch der Korb
flechter in ſich zuſammen. Er ſchluchzte beinghe.

Es ſchwebten viele Fäufſte in der Luft und zornver-
zerrte Geſichter ſtarrten Clüver entgegen.

Endlich übertönte Nedderbrinks Stimme den wirren
ZoZrnausbruch: „Wenn Fünfhauſen dich ſo'n abſcheulichen
Ort dünkt, Gerd Clüver, zu welchem Ende biſt dr denn

d Von uns hat dich kein gerufen, daß ich
weiß.“

„Jch bin gekommen, Kort Nedderbrink, weil ich dr
hingehöre, weil Fünfhauſen mein Heimat is. Un weil es
mein Heimat is, will ich das Meinige dazu tun, daß
Wandel wird in ſein himmelſreienden Zuſtändens un daß
aus den Fünfhauſeners Chriſtens un Menſchens werden.
Upſtunn verſwinden ja die Koloniſtens bei euch, un kein
forſcht danach, wo ſie bleiben. Waiſenkinders wird ihr
letzter Groſchen genommen, un wenn ſie euch leid werden,
verauktſchoniert ihr ſie wie ein Stück Vieh. Da um, wenn
ihr ein Petitſchon macht, daß ihr kein Schullehrer in der
Kolonie wollt, denn ſo will ich ein onder Petitſchon
machen un den Herrens die Gründe klarlegen, warum die
Kolonie gans notwendig ein Lehrer braucht. Um euch
das zu ſagen, bin ich in die Verſammlung gekommen.“

Sr nahm ſeinen Hut, und ohne auf das Aufbrüllen
ihm zu hören, ging er vom Janſenhof.

die heuchleriſch im Dunkeln gegen ihn arbei teten,

M er vor ihnen ſtand, fühlte er ſich wieder der jugendliche

Wöbke über ihrem Geſangbuch nickte.

Nedderbrink un die anderen Fünfhanſeners? Haſt ſie

dem ſchlüpfrigen Paris und dem leicht zur Sentimentalität nei-
genden Wien gefunden zu haben.

So iſt es denn als ein glücklicher Griff der im „Apollo
Theater gaſtierenden Max Walden Operetten Geſellſchaft zu
bezeichnen, daß ſie geſtern abend mit der „Polniſchen Wirtſchaft“,
dem noch immer recht zugkräftigen Stück des Berliners Jean
Gilbert, in gelungener Neueinſtudierung herauskam. Das
Libretto iſt ja auch heute noch durch die verſchiedenen „Schlager“
genugfam bekannt und bietet eine Reihe komiſcher und kompli-
ierter Situationen, die ſich aber ſtets im Rahmen des Möglichen

lten. Hierzu hat Gilbert eine rhythmiſche nicht reigloje,
temperamentvolle Muſik geſchaffen, die Ohr und Herz des Publi
kums in gleicher Weiſe treffen muß.

Die Aufführung im Apollotheater am Mittwoch fand bei t
befuchtem Hauſe regen Beifall und hat ſicherlich den guten Ruf
der Operetten Geſellſchaft im Halleſchen Publikum gefeſtigt.
Direktor Walden führte ſeine vielſeitige Rolle als Hans
Fiedler geſanglich wie mimiſch vollendet durch. Seinem Spiel
wußte ſich Frl. Schand och als Erika geſchickt anzupaſſen.
Sichtlich geſiel die heißblütige, verführeriſche Polin von Frl.
Dittmann, während Herr Michels als ihr Gatte wohl
geſtern abend, wenigſtens ſtimmlich, nicht ganz auf der Höhe
war. Den gern auf Abwegen wandelnden Stadtrat traf Herr
Kaiſer gut. Der derbe Graf Kaſimir wurde von Herrn
Stegemann recht naürlich dar llt, wie denn überhaupt
auch die Träger der übrigen Rollen durch flottes Spiel zum
guten Gelirrgen der Vorſtellung wacker beitrugen. —heim.

Das zweite Konzert des Händelvereins, das am 31. Januar
abends 8 Uhr, in der Aula der Univerſität ſtattfindet, wird mit
dem Weihnachtskonzert A. Corellis, des Klaſſikers der ila-
lieniſchen Violinmuſik eröffnet. Es iſt für drei Soliſten und
Streichorcheſter geſchrieben und enthält am Schluß eine berühm:e
Hirtenmuſik. Darauf wird der auch in Halle aufs vorteilhafteſte
bekannte Violinvirtuoſe Profeſſor Willi Heß ein Violin-
kongert in gemoll von A. Vivaldi, ſowie mit dem Bratſchen-
virtuofen Herrn Siegfried Fournes aus Berlin zu-
ſammen die bekannte Sinfonia concertante in Es-dur
Mozart vortragen. Zwiſchen den beiden Konzerten ſpielen die
Bläſer des hieſigen Stadttheaters
für je zwei Obren, Klarienetten, Hörner und Fagotte. Den Be
ſchluß macht eine Sinſonie des jungen J. Haydn in E-dux,
eine von denen, die erſt in letzter Zeit wieder ans Tageslicht ge
kommen ſind. Mit Ausnahme der Mozartſchen Sinfonie find
wohl alle dieſe Werke für Halle Neuheiten.

„H. 5.“-Sportberichte
Sportlicher Tageskalender. H. F. C. „Sporiluſt“ hält am

Sonnabend, dem 25. d. M., abends 19 Uhr, im Vereinslokal
„Frieſenhalle“, Frieſenſtr. 21, ſeine Mitgliederverſammlung ab.

Volkswirtſchaft
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, W. u
Die Börſe eröffnete nach der geſtrigen, zum uſſe des

Verkehrs erfolgten ſtarken Aufwärtsbewegung in un ſicherer
und vielfach ſchwacher Haltung, da die bedeutenden
Kurserhöhungen der Montanwerte zu Gewinnſicherungen benutzt
wurden. Namentlich Deutſch-Luxemburger, Rombacher und
Lothringer Hütte büßten einen Teil des geſtrigen Gewinnes
wieder ein. Andererſeits ſetzten gleichartige rte, wie Bis-
marckhirtte, Bochumer und Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie, ihre
Aufwärtsbewegung fort, die ſpäterhin durch die Meldung von
der Beendigung des Streikes im Ruhrrevier geſtützt wurde,
GElektrigiiatswerte, je die Aktien der Faxbun ungen
waren zu Beginn feſt und namhaft höher. Als im ſpäteren Ver
lauf auf die Meldung, daß Rußland von den Enmtentemächten
zur Friedenskonferenz eingeladen werde, eine ſtarke Aufwärts
bewegung der ruſſiſchen Papiere, ſowohl in Fonds wie Bank-
aktien, einſetzte, gewann die allgemeine Befeſtigung weiter an
Kraft. Schiffahrtsaktien wurden zu ſchwankenden Kurſen bei
verhältnismäßig geringfügigen Aenderungen umgeſetzt. Der
Anleihemarkt war bei ruhigem Geſchäft im allgemeinen günſtig.
Schantungbahnaktien ſtellen ſich wieder höher. Die Feſtigkeit
hielt bei ruhigem Verkehr im allgemeinen bis zum Schluſſe an.
Die nur zu Einheitskurſen gehandelten Papiere ſtellten ſich vor
wiegend höher unter Bevorzugung von Terrain- und Zement-
werten.

Produktenbericht
Berlin, 23. Januar.

Die immer unleidlicher werdenden Transportver
hältniſſe wirken andauernd hemmend auf den hie-
ſigen Produktenverkehr ein, indem bei den unbe-
ſtimmten Terminen der Abladung ſich nur wenig Neigung für
ſpätere Lieferung zeigt. So beſchränkten ſich die meiſten Ab-
ſchlüſſe auf ſofort greifbare Ware, die aber in den meiſten, dem
freien Verkehr verbleihenden Artikeln recht knapp iſt. Er
wähnenswert iſt aber die zutage tretende größere Kaufluſt für
Serradella, die ein Steigen der Preiſe zur Folge hatte. Nach
frage beſtand auch in Rotflee, der ſich indeſſen in einwandfreien
Sorten recht knapp macht. Jm Rauhfuttergeſchäft hat ſich michts

Wonne war's ihm geweſen, dem Groll, der ihm am

Heimatort, endlich einmal Worte zu geben, den den
eine

von
Mozarts C-moll-Serenade

Meinung über ſie ſchonungslos ins Geſicht zu ſchleudern.

Gerd Clüver, voll Kampfesluſt und Wagemut, der ſeine
Augen vor keinem niederſchlug, keinem einen Fußbreit aus
dem Wege ging. Jhm ſelbſt ſchien's ein Wunder, wieſo
plötzlich ſolche Freudigkeit über ihn gekommen war. nach

der langen Müdigkeit und Hoffnungsloſigkeit ſeiner Seele
ſolche Wiedergeburt zum Leben.

Mit federndem Gang kam er zurück auf ſeinen Hof,
wo vor der Haustiür Malle mit einer Näherei ſaß und

„Upſtunn hab' ich den Fünfhanſeners mein Meinung
ſogte er lachend. „Die ſtecken ſie ſich nich auf den

ut!“
„Dein Meinung? Den Fünfhauſeners?“ ſtammelte

n halb ſchlaftrunken. „Was denn man? Wo denn
man?“

„Jn der Gemeindeverſammlung war ich. Um den
neuen Lehrer handelte ſich das.“

Gerd ging ins Haus. Als er in die kleine Stube trat,
ſtand Malle hinter ihm.

„Gerd Clüver!“
Er wandte ſich und ſah ſie verwundert an. Nie zu

vor hatte ſie gewagt, eine Frage an ihn zu richten. Jetzt
zog ſie ihn am Aermel in ihrem Eifer.

„Js das ſo? Biſt hochgegangen gegen Vorſteher

ſlimme Dingens geſagt?“
„Jch mein' woll!“

ändert.
n Erwartungen, ſo daß ſich

wieder etwas belebt hat.

Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen F. i
S o. Akt. Geſ. in Halle. Der Aufſichtsrat ſchlägt ſt
80. September beendete Geſchäftsjahr wieder 10 Pur du

dende vor. jentZur Gründung eines Syndikats der Rohpappen
ſchweben zurzeit Verhandlungen

Berliner K ursberichte
Kisenbahn-Aktien: Folten u. GuiſlleanmsHalberstadt -Blankenb. Fasmotoren DentaHalle-Hettstedter Febhardt u. Co.Schantungbahn Gelsenkireh. Berg.Aug. Lokai-Str. Glanziger Zuckertbr.gr. Horiſer. Hallesohe Maseb. FabrMagdeburger Str.-B. Hann. Masch.Lux, Prinz Heinrich. B.

Orientbahn

Sehiftahrts-AKt.:
Hawbg. Pakoetfabrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfschift
Nordd. Lloyd

BankenBank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmsetädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm,.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzi

Die Zufuhren von Heu und Sle Rauſue r

Harpener Berge
Hasper Eisen

Hirseh Kupfer
Höchster Farbw.
Hoeseh Eisen u. Stani
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
Ilse-Bergba n
Kahla- PorzellanKaliw. Aschers leben
Körbisd. Zueker- Akt.
Kyffhäuserhütte
Lahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hoffmann
Ludwig Loewe u. Co.
Lothrinwer Hütte
Mannesmannröhren

AMitteld. Kredithan
NationalhankOesterr. Kredit
Reichsbank

Industrie- Aktien
Sohultheiss- Brauerei
AEC t. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badisohe Anilin
Bergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer Gulstahl
Chem. Fabrik Buckanu
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Deutsch-Luxemburg
Deutsohe Debersee- E.
Doeutsche Drdöl
Deutsche Gasglübl.
Deatsche KaliDeutsehe Mun.
Donnersmarkhütte
Pöring u. Lehrmann
Elvertfelder Farben

Oberschl. Bisenb. Bed.

Montan
Rombacher Hütten
Kosjitzer Braunk.

anwer user asoHugo Schneider äw
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Vuikan.
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-EisenhütteTriptis- Akt. -Ges
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottwoeiler
Glanzetoff Elbert.
Wegelin u. Hübner
Woerseh.-Welssent. Br.
Westeregeln-Alkali
Wittener Gugstahl
Wrede-Mälzere i
Zeleh.-Kriebitsoh. Brk,
Zeitzer Masch.
Zellstotfk Walthof
Otavl-Minen

Bekanntmachung.
Für die am Sonntag, den 26. d. Mts. ſtattfindende V

zur preußiſchen Landesverſammlung iſt im 72. Stimmſ
irk Böllberg an Stelle des Mühlendire

Hildebrandt der Prokuriſt Mat thes in Böllberg
Stellvertreter des Wahlvorſtehers erngit
worden.

Halle a. S., den 22. Januar 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes

von Kroſigk.
Bekanntmachung.

Für die am 236. Januar ſtattfindenden Wahlen zur
faſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung wird
folgende Punkte noch beſonders hingewieſen
1. Wahlberechtigt ſind nach F 2 der Verordnung vom 2l1. Deze

ber 1918, Preuß. Geſetz- Sammlung Nr. 43, alle deutfä
Männer und Frauen, die am Wahltage das 20. Lebei
vollendet haben. Wahlberechtigt ſind danach auch die in
Wählerliſte eingetragenen nicht preußiſchen Reichsaugehörit

2. Angehörige des Heeres und der Marine, die vom 7. Jan
1919 ab aus dem Felde heimgekehrt ſind, werden nach 91
Verordnung vom 28. Dezember 1918, R. G. Bl. S. 1479,
ß 1 der Verordnung vom 9. Januar 1919, Preuß. Geſ.Sar
lung S. 1, auf Grund einer Beſcheinigung über ihre Heim
dort zur Wahl zugelaſſen, wo ſie ſich am Wahltage aufhali

Halle, den 21. Januar 1919.
Hauvtſchriftleiter Helmut Böttcher.

für den volitiſchen Teil: Helmut Böttcher Vorkwirt
Querfurt: für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaſt, Unterhalt

Adolf Meyer: filr pruovinztielle Rachri
übrigen redaktionellen Teil:

Verantwortlich

Ferdinand
ſowie iür den lokalen Teil
Gerichtsſagl und Sport und den
Querfurt; für den Anzeigentetl:

Verlagsdirektor Robert Poesſch.

zweiflung. „Das 's nich gut! Das 's nich gut!“
„Was meinſt denn?“

Mädchens beluſtigte ihn.
Malle beugte ſich zu ihm, ſprach leiſe, als fürchte

daß die Wände ſeiner eigenen Stube zu Verrätern würde
„Die Fünfhauſener vergeſſen nix. Heimlich, hint

rücks zahlen fie heim. Auf dich ſind ſie lang ſchon fa
T Moor is weit. Oh, warum warum haſt
ge n

jeder Miene. Ein warmes Gefühl durchflutete Gerd.
zuvor hatte ein Menſch ſich um ihn geängſtigt.

„Machſt dich da wirklich Gedankens um, ab mich w
zuſtößt?
hauſeners.“

Malle wurde rot bis unter ihren ſilbernen
„Wenn du dr nich mehr wärſt Jhre Lippen vermoch
den Satz nicht zu vollenden, aber aus ihren groß aufgk
ſchlagenen Augen ſprach eine Hingebung ohne Grenzen

Er nahm ihre Hand, die ſich trotz der Sommerwart
„Begreifſt das nu, da

„Geh ohne Ede nich mehr übers Moor nach Oue

kalt anfühlte wie ein Stiüick Eis.
ich es aut mit dich meine?“

horn,“ flehte ſie.
„Unkluge Dern!“Er legfe die Hand auf ihr flimmerndes Haſar.

fühlte ſich an wie die weichſte Seide. Aber was wun
barer war, es ſchien Funken zu ſprühen unter der

ein eigentümlicherübrung. Wenigſtens fühlte Gerd
Prickeln in den Fingerſpitzen.

Und plötzſich ſchoſſen Tränen in Malles Augen. J
bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen und ſtürmte foß

(Fortſetzung folgt.)

Der Magiſtrat.

erdi ne
Paul Lerſten; ſämtlich n Halle e

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Halles S. J

„Oh, Gerd Clüver!“ Sie rang die Hände in e

Der Schrecken des klein

Ratloſe Angſt ſprach aus dem Ton der Stimme,

Jch mein', du haſt ein Haß auf alle Fün
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